
Erfahrungsbericht	
ESDES	Business	School	of	Economics	(UCLY)	

Wintersemester	2018	
	

	
	
	

1. Vorbereitung	
Da	die	Vorbereitung	relativ	zeitintensiv	ist	und	die	Bewerbungsfrist	in	den	
Klausurenzeitraum	fällt,	ist	eine	frühzeitige	Recherche	über	Partneruniversitäten	und	
deren	Voraussetzungen	sinnvoll.	Hierzu	zählen	vor	allem	zu	erbringende	
Sprachnachweise	oder	das	Learning	Agreement.	Die	Kursliste	für	den	Studiengang	
International	Supply	Chain	Management	wurde	erst	nach	der	endgültigen	
Bewerbungsfrist	(31.5.)	hochgeladen.	Um	vorher	schon	das	Learning	Agreement	zu	
vervollständigen	ist	es	ratsam	das	International	Office	der	Uni	vor	Ablauf	der	Frist	
direkt	zu	kontaktieren.	Nach	Ablauf	der	Bewerbungsfrist	bekommt	jeder	Student	per	
Mail	einen	Link	zugesendet,	welcher	zur	Anmeldung	zu	den	Modulen	berechtigt.		
	
Eine	frühzeitige	Vorbereitung	ist	außerdem	hilfreich,	um	eine	möglichst	optimale	
Kombination	aus	attraktiver	Stadt	und	geeignetem	Kursangebot	der	entsprechenden	
Uni	zu	finden.	Ich	persönlich	habe	diese	Kombination	in	Lyon	gefunden.	Auf	der	
einen	Seite	gilt	die	Stadt	als	kulinarische	Hauptstadt	Europas	mit	vielen	kulturellen	
Highlights,	auf	der	anderen	Seite	wirbt	die	ESDES	Business	School	der	UCLY	mit	
vielseitigen	betriebswirtschaftlichen	Studiengängen	mit	Englisch	und	Französisch	als	
Lehrsprache.	Über	120.000	Studenten	im	Großraum	Lyon	sorgen	dafür,	dass	quasi	
jeden	Tag	vielseitige	Aktivitäten	seitens	der	Studentenschaft	organisiert	werden.	
	

2. Wohnen	und	leben	in	Lyon	
Wohnen	ist	in	Lyon	sehr	teuer.	Ich	habe	nicht	wenige	Erasmus	Studenten	
kennengelernt,	die	zwischen	600€	und	900€	für	ihr	WG-Zimmer	bezahlt	haben.	Eine	
gute	Lösung	sind	staatliche	betriebene	Wohnheime	(Crous),	die	zwar	spartanisch	
eingerichtet	sind,	ihren	Zweck	aber	voll	und	ganz	erfüllen.	In	den	unterschiedlichen	
Wohnheimen	kosten	die	meisten	Zimmer	um	die	400€,	es	gibt	aber	auch	einige	für	
gut	200€.	Sicherlich	ist	das	WG-Leben	im	Vergleich	zum	Wohnheim	für	kulturellen	
Austausch	deutlich	geeigneter	–	die	Kosten-Nutzen-Frage	muss	sich	jeder	persönlich	
stellen.		
	
Um	ein	Wohnheims	Zimmer	zu	bekommen,	ist	es	ratsam,	dass	man	sich	frühzeitig	
bewirbt.	Ich	bin	Ende	August	eingezogen	und	habe	mich	bereits	im	Juni	darum	
gekümmert.	Dafür	muss	lediglich	eine	Mail	an	das	Housing	Office	der	UCLY	(sl@univ-
catholyon.fr)	geschrieben	werden,	in	welcher	Interesse	an	einem	Wohnheims	
Zimmer	bekundet	wird.	Als	Antwort	bekommt	man	dann	eine	Liste	mit	möglichen	
Alternativen	und	kann	sich	dementsprechend	aus	ca.	20	Optionen	eine	aussuchen.	
Im	Endeffekt	habe	ich	267€	für	11𝑚"	bezahlt	(Residence	Andre	Allix)	und	war	sehr	
zufrieden.	Ich	persönlich	habe	das	dadurch	gesparte	Geld	lieber	für	



Restaurantbesuche	und	kalte	Getränke	ausgegeben.	Zur	Universität	sind	es	mit	Rad	
oder	Bus	ca.	8	Minuten.	Der	einzige	echte	Nachteil	war,	dass	das	Wohnheim	auf	
einem	relativ	steilen	Hügel	gelegen	ist	und	man	somit	nur	mit	dem	Rad	runter	und	
nicht	wieder	rauffahren	konnte.	Als	Rückweg	blieb	also	meist	nur	der	Bus,	welcher	
unter	der	Woche	allerdings	nur	bis	0:30	fuhr.	Uber	oder	hochlaufen	sind	
selbstverständlich	auch	Alternativen.	
Jeder	Erasmus	Student	kann	in	Frankreich	Wohngeld	beantragen	(CAF).	Der	Prozess	
ist	wirklich	aufwendig,	weil	alle	Formulare	auf	französisch	sind	und	die	Bearbeitung	
der	etlichen	Prozesse	ewig	dauert.	Ich	habe	am	Ende	für	3	Monate	jeweils	85€	
Wohngeld	pro	Monat	bekommen,	wodurch	meine	Miete	im	Endeffekt	auf	unter	200€	
sank.	Voraussetzung	für	die	Beantragung	ist	lediglich	ein	französisches	Bankkonto,	
welches	man	am	Begrüßungstag	kostenlos	innerhalb	von	5	Minuten	direkt	in	der	Uni	
einrichten	kann.	
	
Die	Lebensmittelpreise	sind	in	Frankreich	vergleichbar	mit	Deutschland.	Es	gibt	
gewisse	Produktkategorien,	die	deutlich	teurer	sind.	Auf	der	anderen	Seite	sind	
manche	Lebensmittel	wiederum	günstiger.	Verhältnismäßig	teuer	wird	es	allerdings	
sobald	man	Bars,	Restaurants	oder	Clubs	betritt.	Im	Restaurant	kann	ein	kleines	Bier	
schon	mal	8€	kosten	und	in	den	seltensten	Fällen	kostet	0,5l	Bier	weniger	als	5-6€.	
Allerdings	gehen	zumindest	im	Sommer	täglich	50-100	Studenten	in	eine	nahe	der	
Uni	gelegene	Bar,	die	für	ESDES	Studenten	1,5l	Bier	für	7,5€	verkauft	(Gumps	
Corner).	
Ein	Monatsticket	für	öffentliche	Verkehrsmittel	kostet	in	Lyon	für	Studenten	30€	
(Campus	Card)	und	kann	an	sämtlichen	TCL	Büros	gekauft	werden.	Mit	langen	
Wartezeiten	ist	jedoch	zu	rechnen.	
	
Lyon	ist	eine	wunderschöne	Stadt,	die	von	zwei	Flüssen	durchzogen	wird	und	
dadurch	einen	einzigartigen	Charme	versprüht.	Es	gibt	etliche	historische	Gebäude,	
einen	atemberaubenden	Stadtpark	(Parc	de	la	Tête	d’Or)	und	eine	Vielzahl	
vorzüglicher	Restaurants.		
Besonders	beeindruckt	hat	mich	das	Fahrradverleihsystem	(Vélo’v)	mit	dem	man	sich	
für	16,5€	ein	Jahresabonnement	buchen	kann.	Ungefähr	alle	300	Meter	finden	sich	
Fahrradstationen	an	denen	Fahrräder	ausgeliehen	und	zurückgegeben	werden	
können.	Der	Verleih	wird	per	App	gesteuert	und	die	ersten	45	Minuten	jeder	
Nutzung	sind	jeweils	kostenlos.	Ich	habe	die	Fahrräder	täglich	mehrmals	genutzt	und	
am	Ende	neben	den	16,5€	nichts	zusätzlich	gezahlt.		
	

	
	Eine	von	hunderten	Fahrradstationen	



	
3. Die	Universität	

Die	Uni	ist	in	zwei	Gebäude	unterteilt,	die	jeweils	direkt	am	Bahnhof	Perrache	
gelegen	sind.	Alle	Wirtschaftsfächer	finden	im	Campus	St.	Paul	statt,	sodass	man	
zwischen	zwei	Vorlesungen	nie	das	Gebäude	wechseln	muss.	Das	Gebäude	ist	sehr	
modern	und	die	Einrichtung	generell	sehr	neu.		
Grundsätzlich	unterscheidet	sich	der	Aufbau	der	Lehrveranstaltungen	im	Vergleich	zu	
Bremen	insofern,	dass	ich	in	Lyon	deutlich	öfter	als	in	Bremen	Präsentationen	oder	
Hausarbeiten	anzufertigen	hatte.	Allerdings	war	es	bei	mir	als	Masterstudent	noch	
moderat.	Die	Bachelorstudenten	hatten	deutlich	mehr	Einzelleistungen	zu	erbringen.	
Das	Niveau	kann	als	vergleichbar	bezeichnet	werden,	wobei	in	Lyon	die	
Leistungsbewertung	etwas	strenger	ausfällt	als	in	Bremen.		
Außerdem	gibt	es	überwiegend	Pflichtkurse	und	nur	wenige	Wahlpflichtkurse,	sodass	
die	Studenten	größtenteils	ohne	Rotation	im	Klassenverbund	unterrichtet	werden.	
Dies	ist	für	die	Integration	hervorragend,	weil	so	der	Kontakt	zu	Franzosen	deutlich	
intensiver	ausfällt.	In	meinem	Studiengang	war	es	üblich,	dass	Gastprofessoren	für	
eine	Woche	eingeflogen	wurden	und	in	dieser	Woche	nur	ein	Fach	unterrichtet	und	
letztendlich	abgeschlossen	wurde.	Einerseits	war	die	Zeit	dadurch	intensiver,	
andererseits	wurden	viele	Themen	nur	oberflächlich	behandelt,	weil	die	Professoren	
teilweise	aus	sehr	speziellen	Bereichen	kamen	und	alle	ihrem	Herkunftsland	
entsprechend	unterschiedliche	Herangehensweisen	hatten.	
Bei	ESDES	handelt	sich	um	ein	privates	College	der	UCLY.	Darin	ist	die	moderne	
Ausstattung	begründet	und	führt	auch	zu	einem	Zusammengehörigkeitsgefühl,	was	
ich	von	staatlichen	Einrichtungen	so	nicht	kenne.	Jeder	Student	hat	sich	in	
Studentenclubs	wie	Fotografie	Club,	Debattierclub	oder	Eventmanagement	
engagiert.	Durch	die	ständige	Präsenz	vom	International	Student	Club	war	es	kein	
Problem	sich	zu	vernetzen.	Es	gab	zu	Beginn	des	Semesters	ein	„Integration	
Weekend“	zum	Mittelmeer	an	dem	sich	über	800	der	knapp	3000	Studenten	beteiligt	
haben.		
	
Negativ	in	Erinnerung	wird	mir	leider	die	chaotische	Organisation	bleiben.	Auch	die	
ständige	Gruppenarbeit	hat	mich	einiges	an	Motivation	gekostet.	Generell	ist	daran	
nichts	verwerflich,	aber	Gruppenarbeiten	waren	in	nahezu	jedem	Modul	die	
Grundlage	für	die	Leistungsbewertung	und	mindestens	75%	meiner	Kommilitonen	
waren	nur	darauf	aus	zu	bestehen,	da	die	Abschlussnote	an	dem	College	wohl	
nebensächlich	sei.	
Nichtsdestotrotz	muss	festgehalten	werden,	dass	ich	von	Bachelorstudenten	und	
Masterstudenten	mit	anderer	Fachrichtung	größtenteils	positives	gehört	habe,	was	
die	Organisation	angeht.	Vielleicht	hatte	ich	also	einfach	Pech.	
	

4. Fazit	
Das	Erasmus	Semester	in	Lyon	hat	sich	für	mich	auf	allen	Ebenen	gelohnt.	Die	Stadt	
hat	kulturell	eine	Menge	zu	bieten,	sodass	man	in	einem	Semester	unmöglich	alles	zu	
sehen	bekommt.	Die	Universität	hat	mir	durch	die	unterschiedlichen	internationalen	
Professoren	einige	neue	Blickwinkel	beschert.	Auch	der	Gemeinschaftsgeist	unter	
den	Studenten	hat	das	Auslandssemester	für	mich	zu	einer	einzigartigen	Erfahrung	
gemacht,	die	ich	jedem	empfehle.		
	



	
		
	

	
	


